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n och, gerechter. und auch in deinen furchtbar9 h ſten Gerichten anbetenswurdigſter Gott,

noch weinen unſre Augen heiße, mitleidvolle Thra-

nen uber das unbeſchreibliche Ungluck, in welches
bas wudendſte Feuer eine ſonſt reiche, bluhende und

prachtige, nun arme, hulfebedurftige Stadt durch
deineweisheitsvolſte Zulaßung geſturzt hat.
Schaue ihren Jammer und lindre ihren Schmerz.

Laß deine reichſten Troſtungen ihr Herz erquicken,

und hore das Gebet ſo vieler Tauſende, die mit
ihnen und fur ſie. Hulſe und Rettung vom Thron
deiner Gnade erflehen! Lehre uns bei dem An—

blick ihrer in Steinhaufen verwandelten Pallaſte
die Eitelkeit aller irdiſchen Dinge, die Pflicht des
einzigen Vertrauens auf dich, und die heilfame
Anwendung aller deiner Gaben zu deinem Dien

ſte, zum Berſtand derer, die in Nothen ſind, und
zum Treſt aller Elenden und Verlaßenen. Laß
uns ſo das beſte Zeugnis iener uneingeſchrankten

Uebe zu dir ablegen, die uns ieder neue Augen—

blick deines ſchonenden Erbarmens machtig und
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nachdrucksvoll empfielt. Handle nicht mit uns

nach unſern Sunden Vater aller Barmherzigkeit,
und vergilt uns nicht nach unſern Mißethaten,
die wir langſt ſchon verdleuet hatlen, daß du ein

Adama aus uns machteſt und uns wie Zeboim

zurichteteſt. Schone unſrer auch um der Arngen
willen, die bei threm ſchreckensvdllen. Verluſt üh

re Zufluchttzinutzs genommen, hund ſich mit ur

zum glauhigen Ghebet. fur uns und unſre. Wohnnn

gen vereiniget haben. Schume unſrer um des
willen, der mit uuſern Schwachheiten Mitleid
hat, und unſers Undanks ungeachtet:noch. uicht
fur uns zu beten, und an unſern Heil durch deiz
nen und ſeinen, Geiſt zar arbeiten aufgehoret hat.
Laß uns deine Langmuth, verſöhnket, Vacer.n laß

uns die verlangerte Zeit der Gnade nicht. zum
Muthwillen und zur Bosheit, ſondern zu. einam
dir.gefalligern Lebenswandel, zu. großerer Hothe

achtung gegen dein Wort, deine Tempel und
Altare gebrauchen. Verhute es umdeiner un
endlichen Barmherzigkeit willen, daß wir weder
unter uns, noch unter unſekn Nebenmeuſchen

den Jammer von neuüem erblicken, der in den
kumm ervollen Tagen der: vergangenen, traurigen

Woche unſre ganze Seele mit Schmerz und unſre

Augen mit Thranen erfullt hat. Vor einem bo-
ſen ſchnellen Tod, vor Peſtilenz und theurer Zeit,

vor
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Waßersnoth, und vor dem ewigen Tob
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hecht und ghetnlzchgeliebteſte Zuhorer: durch feine—QDeIeeIéDDöoeueull 53

theilnehmenden Geruhle an den Echickſalen ſeinet

qliau να.:ανοο ieKRruder vor allen denen aus, die nicht, wieer, auf

io dt uoytονν>r. 1: 2i  aden ußen Unterricht des Crloſers achtẽn; vle mnicht,

ilIIIIIhhennD——iechen. Er freuet ſich mit den Frohlichen und wei

i. i iq.  u,net mit den Weinenden. Kom 12, 15. Allein er

 ν  Gitainmag nun durch den Anblick der Wohlfahrt ſeines

ν id ZiRachſten zur Freude, oder durch die Enrdeckung des

Jit  2 ν tElends ſeijer Niterldſten zu Thranen und zum Mit—

5 uunt eeeeeetv  la C 4leid bewogen werden, ſo vergißt er doch nitmals,

als ein Weiſer alle die veranderlichen Schickſale des

Wenſchenlebens hienieden zum bleibenden Vortheil

A3 fur
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fül ſich und ſeine unſterbche Scele anzuwenden.

daher die Chranen und Entſchließungen, mit wel

gen ich heute dief zanzt volkreiche Berſanmlins1

erfüllt zu ſehen wunſche J indem ich eure Blicke auf

einen Aſchenhaufen lenke, der unſte, miit  uns ſo viel

fach verbundenen, geliebten Nachbarn, die nun mit

leidswürdigen Einwohner der Stadt Gera groſten
theus in Mangel in Armuth vteſetzi hat; ia wo
die meiſten ihr Vermogen, Lieleihre Geſundheit e

acur

einige fogar ihr Leben verlohren haben. Eine ſot

ztr.auohreckliche, ſo bellagenswerthe Begtbenheit, ats in

EIIIIIIIIBBIIEder Welt kaum bei Menſchengedeüken geſchehen,

.iidieſe macht es uns zu einer dliacnben Jflcht ſ

4 i ννν i uuyinlaß des heutigen Sonntags-Evangeliz ju emer

 adtt ar a,, ginBetrachtung zu gebrauchen, in welcheb wir ſo wohl

ttlin Hinficht auf unſre verunglicllen rachbaru,“ain

nila e ſt ounauch in Anſehung unſrer ſelbſtvon unern theureften

uncu i.Verbindlichkeiten unterrichtet, und in deren gewif—

fenhafften Erfullung beſeſtiget werde. Erwegei da

u2.bero mit mir in Vertrauen auf den erhabenen, gna

denvollen Beyſtand Gottes des heit. Geiſtes
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KEhrnen Und ntſchlieſtungen der Clzriſten bei
ae deſ allcenbaufen eiger pizrch Feuer ganzlich

verheerten Stabn

viniijaαν νeegef  cheil. ¶hon Prnſchenliebe drjnot uns da
Annn aiezu perzlchet, mitleidobollei Thrauiein.
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 iotb.uen duitunheelgt Thein. Hlfeehgelbſtliee vewegt ung zu
frommen Eütſchließungen,
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a dreund und Seinde bete;zen b crüdngati g
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net e ciel:ichtaui, at aunaeae
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 i,

nuni Erſſte r.h ę il. 14

dn FJeſus,der fur: das. Heil. und den treuſte.t Un

terricht. der Menſchen) ſo zartlich beſeygt war
Jeſus deßrn Name uper alle Namen iſt, faßet alle

die vraßen. Pflichten i:dien ir. dem Schopfern uaſers

Daſeine: und dem allinnichtigen Verſorger unſc.s LeL

nes AMa4 beus,
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bens, die wir vcneunzu gleichewnengieiterſchaffe

t

der Vetſicherung unſers erblüteren etls fguibiuffid,

inii. I-ν οt uαν ti u—in den wenigen Worten unſers Evangeliſchen Tex—

tes jufanimein: Du ſolt tiebek otr/  deinch. gelrn,

itueucoſiug ir n.itiu..von ganzem Herzen, von ganzer Seelen, unð vom

ganzem Gemuthe H Hies iſt dgf ggrnehſte und
großeſte Gebot. Dasſanndaeclaberaiſt. pem gleich:

Du ſolt deinen VNachſten likbri)l gls dilh follbſt. Jn
211i57dieſen zweien Geboten —S— und

die Propheten. Nichts, wil eſtnn vej Gott
den Menſchen iemals durchhieilaul ftü ſadndten Leh

rer zu thun befolen, das nicht gvlltch Wlſen Ge

vötn uboten entholten, das nicht durnug nothpendig her

fließe, nicht in der genaueſten Verbindung mit ih

nen ſtehen gr zuipfeltfingdenjflbn e Beebe des
Nachſten als ein Gebot, das dem erſten gleich ſei,

weil beide von eurknr Ferri gegetcr ſind, beide uns

Verbindlichleiten auflegen, vbn welchen ſrh kein

Menſch ohne Verluſt der gottlichen Gnade. osma—

chen kan, und der Gehorſam  gegen das erſte!:vhne

den Gehorſam gegen  das andre ſchlechterdings un

moglich iſt. Denn wer ſeinen Bruder nicht liebet,

den
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dewur ſtehet, mie kan er Gatt.lieben „iden et nicht

ſrehrt,und nieg.Eehot:haben wir:won ihm, doß

weruGortl iebet, daß:der auch ſeinen Bruder uebe,

v.in Joh. ainnniut. Und dieſe Pflicht der briderly

rhen Zuneigung iſt esdje:ſuhinuf alle. Stuude: der
Mdeuſchen;aufnille. Verhaltnie n iwelchen fie mit

uns ſtrhun/icuß alle. Uniſtanðr, rin denen fio. ſich be
finden/ erſtreckty didiuus. befiehlt,. die Großen. und

die Niedriging odie Reichen: und, die Armen, du

Nranken und difeſunderr, iduie Glucklichen aind der
Ungslucklichen Freunde und, einde, Wohlthattr

und Verfolgern ekauntaamd Unbekannte zu. lieben.

Eine. Pflicht andie.r wenn wir. Gott lieben,
wenn wir:o Jeſumio durchi eRachahnung ſeiver

menſehenfraundlichen  endlungtn; undnr gairch
Gaheuſam igegenidie hejligenden Lehren ſeines: gott

lichen· Mundrs  verherrlichen wollen, uns auf das

dringendſte autreibt, unſre Thranen, unſre: herzlich

gten, nutteidvollſten;Gahten miti den iammervollen

Thrauen derer. zuwermiſchen, die wir bey den Aſchen

haufem ihrer durch ein wutendes Feuer ganzlich ver

heerten Stadt uber ihten unbeſchreiblich großen Ver—

luſt-klagen unsð weinen ſehen.

Asß Kon
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Konten wir wohl ihre Thruurn mispilligen
vder den Grund Ahrer; dauten  Olagen bezweiftin:

Haben ·fie nicht, in? wenig Stunden ihre Grtteghouj

J
ſor, ihre zum Thril prachtigen Wahnungen, ihre mit

dem Sregen der Ernde:gefullten Schuuntnun uhn

ben ſie nicht alle:ßufluchtsorter dru Bedrangtvn der

J Verlaßzenen und der Verfolgten durch.die nuaufhalt

Jt. gume: Macht eirier jchririli umuſtch  greifrrhen Flaume
worlahren?. Haben nicht: einige?ſo gurſihbeiFreun

ll de und ahre Kinder. durch. die Wuth dieſes ſchreckli

D— chen Feuers eingebitßetu Gr ru dunfanſtluhe ti
J De Siadt, welch ein Junmer: beugt dinh guur Erde:

gote. muß es das Herytera fronunen Whuillt deiner
bisherigen Einwohker durchbohren) aß  ſie ſich, ſo

gu ſagen in eintin lugenbllick, dur Tanrjg wor ſir

anbeteten, und veviture; wo ſit:auten. hininili
ſche Erquickungenlifandent:, heraubeta ſchen müſen

Wit:muß es das  Herg zartlichen· Arlnernirdurchboh

p
J

S

5
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7

ren, die ſonſt denm Jhnigen alle herinſnikte dieſes

Lredens in Ueberfluß verchen konten;: und die ſie ietzt

hne Hulfe nach Bropt und Nahrung,„unach Klei

zdnuugnund Bedeckung ſeufztn horen!  Wie muß es

das Herz der Menſchenfreunde durchbohren, welche

ſonſt ire Hunde wohltbatig zum Beiſtand der Ar—

men

Ê
Au

—S
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mneli  zum Tosft bier: itwen urnd rhiſent nuisſtroekt
und füllt gelbfe

iwitEchutz vor dher Witteruntj md. an  einer Lu

gelſatte fur ihrerermütteten/ nveh bebonden Glie

evll' fehlet! ie  uiiirna Schweigtve eliba vie Niligisniuen aunſern Ver
Vitlllichkeiten  degeiir: ſblehe Bedaurenswurdigſte:?

chieliri Sie rüft unt durch denthojten: Mhnd ihrth

alrgebetetenistiſterstgu  tiebe denititachſttn, als

wieh ſelbft.  Sid ſhreibt uns vor7: witiutir uns. ge

gen die Glucklichen und gegen die Unglücklichen un—
i

nid unfern Bruidbrn verhaltenn ſolltiiru uur

l Weiin ſie iuns! vutch das Geibt der Nachſten
ſlebb tiffoderllan ·bn vrſchiedenrirechiet ſalen def

J

Wenſch en ketetü ygrunfrichtigen, ehen. ijd herzlichen J

unlhlin rtüls an unſern eignen Schitfſale zu nehmen, Jjn

Jribeftimmt ſie unſtrigbrhalten genetn die Rrtichen,

Jegen  die Wohlhatenhon und Eozlu xhtu. FSreuet

tuch mit don irohlichen. Fahlt ihv Vergnugen

nud ihren Wohlſtannd, wie den Eurigen. Danlet

dem! Herrn auch fur ſie, daß er ſo. frenndlich iſt,

niid  daß ſeine Gunte ewiglich wahret. Wachet ubtr

die Dauer und über die Beforderung- ihrer Wehl—

fart, als wenn es die Eurige ware. Deuag darum
l

will
“ee

1
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will Jeſus, daß wir in dem uns gelehrten Gebete

6

gnittlor haben, aim die Zuwendung aller- geiſfchen
Guter, um die Erlangung aller Bedurfnihe ieſtg

Bebens und  um: die Abwendung. alleß Boſen, beten

ſolten. Daruwn ſpricht den heiffge. Geiſt durch NAgug

unt auch zu uns arn Dim e Juun fao erwyahne, ich

aiun,/ daß man vor allen Dingen zuerſt thue  Pitlt,

Cebet, Surbitte, Daukſaghng firt all nſen

ſchen. ut.  Zuu irhint
Wenn unundlie Veligion durchas Gebot der

Nachſtonliebe auffodert, an den verſchiedenen Schick

ſalen der Menſchen eben ſo. auhrichtigen, fhen, ſp

herzlichen Antheli, als an unſernneignen Echicl fale

zu. nehmen, lfd beſtimmt ſie damut gulch unßer Mer

halten gegen Arme, Nothitejdendt,. und  Hjlfehedairf

tige. Weinet mit  denu Weinendem. Fuhlf. jhre
NRoth, als die Eurige. Mindtrt. durch euer Mit

leid ihren Jammer. JBetet mit ihnen zun Hulfe

und um Erbarmung zu Gott. Verwendet enren

Ueberfluß, euer. Anſehn, eure. Bergdgemleit unddas

Vermogen eurer: Freunde und Goyner zur Linde—

rung ahrer Schmerzen, zur Erleichterung ihrer Noth,

zur
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zur Werttovcknung ihrer Thranen. Denn was ihr

nicht gethan habt einem unter dieſen geringſten,
ds habe! iht. wir auch nicht gethan, ſpricht der

.Mund det ewige Wahrheit Matth. 25, 41.. Was
brauehen wir! euch nach dieſem gottlichen LAlusſpruche

desErloſers!erſtr eine Menge Beweggrunde zum
thatigen Mitleid gegen die Elenden vorzulegen. Es

iſt Undank gegen Jeſum, es iſt Mangel der Liebe

gegen den, der uns bis in Tod geliebet, es iſt Un

gehörſam gegen ſeine zu unſern Heil ganz unentbehr—

lichen Vorſchriften, es iſt Verachtung des Himniels,

den eriuns erblutete, und des Sohnes Gottes, der

uns ihn darbieret/ wennwir nicht mit den Weinenden

weinen, ihre Bekummerniße in den innerſten der Seele

empfinden, und dieſe Empfindungen durch hulfrei—

che Thaten ausdrucken wollen. Wir haben alle ei
nen Vater, uns hat:alle ein Gott geſchaffen, ein

Mittler erlöſt, ein Geiſt zur Anahme dieſer vollendeten

Erloſung-bewogen, wie konnten wir einer den an—

dern verachten, und alſo den Bund entheiligen, den

Gott mit unjſern Vatern, den er in der Taufe mit

uns ſelbſt in Chriſto gemacht hat? Wie konnten wir

es wagen, ihn Vater zu nennen, wenn wir nicht

„ſeine Kender, welches auch die Elenden'und Noth—

leden—
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leidenhen ſind, als unſre Brüder-anſehen und he—

handeln wolten? 12
Tretet,„hekannt mit dieſen. Forderungen der al

berheiligſten Veligion einer wahren Menſchenliebe,

tretet hin zu dem Aſchenhaufen, in welchen durch

Gottes weivheitsvolle Zulaſſung ein ſchnelles, ſchreck

liches Feuer die ſo beruhmte, pracht.ge Stadt un-

ſrer lieben Rachbarn verwandgelt hat, und wenn ihr

wucht umſonſt auf Chriſtum hoffen wollet; nein, wenn

ihr nur noch ein menſchuches Gefuhl habt, ſo, wei—

net! Weiner, gelrebten Zuhörer, mit dieſen Wei—.

nenden! Aber weint nicht Thranen, die euch blos
ein weichliches Horz auspriſſeh ſoptrn ſolche, die

uns die chriſilich: Nachſienliebe lehret. Seid unter

einander freundlich, herzlich, ſpricht der große Hei—

denlehrer Paulus Cpheſ. 4, 32.. Alſpd laſſet auch eu

re Thranen bei bem Aſchenhaufen einer durch Feuer

ganzlich verheer:en Stadt herzlich ſein, laſfet ſie aus

der Julle eines mitleidvollen Herzens hervorquellen,

laſſet ſie euch zu lauter Thaten einer chriſtlich, groſ

ſen Barmherzigteit anireiben. Die leere Thrane

hilft unſern aumen Nachbarn nichts. Verſicheruun

gen des Mitlerds und Worte des Troſtes helfen ih

ten Mangel und ihren Bedureniüen nicht ab. Denn

ſo
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ſo ein Bruder oder Schweſter blos ware und Mnu

gehhatte Deriutaglichen Lahrung, und iemand un

ter euch ſprache zu  ihnrn: Gotct herathe euch, war

urrtt ieuch und fattiget euch; habeſihnen abetnicht,

war desn Lribes Nothdurft. ift/ was hulfe ſie das?

Jactia, 19.1G. 5 Wollet ihr wiſſeir/ wozu euch die
Liebe. gegencdieſe Verungluckten, wozu euch ſelbſt die

Thrunen., rpie; ihr. an ihren Aſchenhaufen himweint,
J

wozu euchntues Mitleid/ wenn es chriſtlich ſein ſoll

verpflichiet;. p,merket auf don  Unterricht unſers

menſchenfrrunullchen, barmherzigen Heilands: Wie J
J

ihr wolletchbaßneuch die Loute:. ihun ſollenalſo
ihnen. gleich auch ihr. J

ihr veklangtn, wenn ihr euch in den beweinenswur
ditzen Unmanden ieurer Naehbarn vefandet, daß ſie

eurh hungrig; ierilbloßzt, ohne Kagerſtatte und  Woh

nung, ohne Beiſtand an Brod: und Nahrungsmit—

teln laßen ſolten? Wurdet ihr mit gleichgultigen Au—

gen juſchrn, wenn ſieneuch die dringendſten; un
entbehrlichſten Bedurfniſle fur euch und eure Kinder

mit unchriſtlichen Wucher verkauften? Wurde. es

tuer Hearz vbilligen; wẽnn ſie aus eurem Mangel

und alls. aureſn Elend die unbilligſten Vortheile zo
gen ?gonirdet ihr nicht laut zu Gott klagen, wenn

4

ſia
1



1. 16uir ſiareuch eure Noth. zum Porwurf. urachon,nundi die
MWM
I Quelle eures Ebends in himmelſchotienden Sutiden

g ſuchen wolten.?:. Nun, ſo thut ihrian ihnetjj wun ihr

1 von euren Naechbarn.in ahnlich trauigen Untſtinden

J 5— begehren wurdet. Eilet ihnen mit Rath und That
43 n zur Hulfe. Entfernet Wurhud und Setrug vdn eu

n tie tean Handel min denen,die: das Zeuer des: Jhrigen

J— beraubt hat, fpiavivr ihr: uer haupt düeſe unſeligkü

1—
J

Kunſtgriffe des Eigennutzes nicht ohne. NAutopfervr

J

der Gnade Gettes und ſejner Strgtn ausuben konneto

A
J

J— Laßet die Menſchenliebenin wurem andei. mit hurn
U herſchen. Enthaltet euch ialler:ſündlichtu. Urtherte

jg uber die Urſachen dieſes furchterlichenn Brandes:
n gtej

Denn wer ſeid ahre daß ahpfeinen fkremden Anecht

2 richtet? Kbſtebet.  oger fallet ſainen rrrn. Mie
4

J kan ihn wohl auftichten. uueed uν ait
J umg ber wohl  qufgerichtet. aurten tideeun jCrat

„Ach, ſaget ihr armen Milgkzerer inſer; emti
5 ne, hilft ihnen der Herr. nieht oher ſollen wi

vr
ihnen helfen? von der Tennen oder mon ier Kele

icn ter? Freilich halt ench euernnajgnery ebhaßt arfuhln

ki

n ter Mangel und die Noth der Eurigen ab cuühnen
us

124*

ic uuter die Arme zu greifen. Freilich konut. ihnzhben
c1 das Brod micht geben, das kaum euren Hungerrjnd

den

α S
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den Hunger eurer Familien ſtillet. Freilich konnt

ihr ihre Bloße nicht decken, da die eurige bei eurer

Dinftigkeit ſo ſichtbar iſt. Aber drch ſz richi euch

dieſe Armuth und dieſer Mangel nicht von der Aus—

ubung einer Pflicht frei, die euch bey dem Jammer

dieſer Verunglückten zu haufigen Thranen dringet.
Mem! Freunde. Jhr ſeid Chriſten. Jeſus hat euch

vbeten gelehrt. Nehmt denn eure Thranin um die

durch Feuer verheerte Stadt, und laßet fie vor dem

Throne. der Erbarmung fließen. Miſcht in dieſel—
chen glaub nsvolle Geufieg die Rettung eurer

noch armern Bruder. Sagt ſo recht in der Hels—

denſprache des glaubigen Jacobs: Herr, ich laſſe

dirh nicht, du ſeegneſt ſie denn. Werdet ihr, wenn

euer. Herz des Friedens mit Gott in Chriſto verſi—

dhert iit, menn ·ihr nitcht. mit blutvollen, ſondern mit

Hveinen Handen, rnicht mit zweifelnden, ſondern mit

glaubigen Herzen betet, werdet ihr umſonſt zu

detin um trbſtende. Snade ſchreien, der die Liebe iſt?

Nein, nein! drs Gatechten Gebet vermag viel,

eeenn es ernſitlich iſt.
Plicket allo, die ihr. mut der innigſten Theil

aueehnuma zurtes Herzens.über das Elend eurer bei

dem Eurinpauſen ihrer certrlimmerten Stadt iam

1 B mernden
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mernden Einmwehner weinen wöllet, blicket, ge

fuhlvolle Chriſterr, auf euer großes Muſter in allen
Chriſtentugenrtn.  Jeſus ſahe die Stadt Jeruſalem

an und weincte ueer ſie, nicht Thranen der Weich

lichkeit, ſendern des herzlichßen Gefuhls derGr

barmung; nicht Thränen, wie ſie der kaltblutige

W. luſcling weinet, der ſeine. erßreßte Zahre abili

»ſchet, und zu den. Jreuden laſterhaffter: Geſelſchaff
nten zurucltehret; ſondern:ſolche, denen tauſend. Ein
ohner Zceuſalens ihre Fetlung vom. nahen VWer

derben, ihren machten Troöſt in den Stunden der

»Llugſt, und.ihre Seligleit in. demn Leben ienſeit des

5 Grabes zu danken hatten. So. laßt euch, wie eu

nren Meiſter, dürch die auche den Verlaßenen ſchul

edige Menſcheuliebe von der Theane zum Troſt, vom

2. Troſte zur.hülfreichen Unterſtutzung. eurer mitleids

wurdigen Nachbarn durch Gebotiund That hinreißen.

Stellet euch  dis ſchreckensvollen, vbis in die

Euwigkeit fortlaufenden FolgencderFuhlloſigkeinheu

te recht lebhaft: tor, damit ihr ia keine Pflichten Je

gen die Armen uberhaupt, und gegendie Einwoh

ner einer in ihren Ruinen begrabenen Stadt inſon

derheit verſaumen mbget. Es ird, bedentket vie
 ſen furchtbaren Ausſpruth Jachbr:aunrj. wohlz rvin

un
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Anbarmherzig Gericht uber den gehen, der nicht

Barmherzigkeit gerhan bat. Vergeßet es.niemals
daß ihr das erſte der Gebote ohne das zweite nicht

erfullen könnet. Deun wer dieſer Welt Guter hat,

und ſiehet ſeinen Bruder darben und ſchleußt ſein

Herʒ vor ihmzu, ¶daß er ſich ſeiner nicht thatig anneh

me,) wie bleibet die Liebe Gottes inihm? 1. Joh.

3, 17. Wie ware es moglich, daß er den Gottz
der das Gebot der Bruderliebe gab, der durch ſein

Beiſpiel die thatigfte Barmherzigkeit enpfahl, der

es als einen ihm erwieſenen Dienſt anfiehet, dje
Waiſen und Witwen in ihrem Trubſal zu beſus

chen, wie ware es moglich, daß er djeſen Gott
lieben konne? Und ihn nicht lieben, das heiſt ihn

beleidigen, ſeine Wohlthaten. mit dem groſten Un

dank vergelten, von ſeinen. Be fehlen, von ſeiner Gna

de, von ſeiner Rettung,. von ſeinem Himmel nichts

wißen wollen; das heiſt lieber ein K.nd des
Verdexrbens, als ein. Kind Gottes, lieber ein Erbe

Jder Qual, als ein Erbe der Freude, lieber ver

dammt, als ſelig ſein.
Je—

iſfStellet euch, meine Geliebten, die ſeegensvollen,

bis in die Ewigkeit fortlaufenden Folgen der chriſt—

chen. Parmherzigkeit heute recht lepyhaft vor, damit

t

.l Ba  eauch
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auch ſo das Wonnegefuhl eures unſterblichen Heils

zu treuer Beobachtung des Gebots der Nachſtenlie

ve auch gegen eure verungluckten Nachbarn antrei—

ben moge. Sehet den ganzen Himmel eurer Beloh

nungen fur den durch thatige Gottes- und Menſchen

liebe erwieſenen Glauben in dem Ausſpruche eurts

kunftigen, eures alwiſſenden Richters, Jeſu: Wat

lich ich ſage euch? was ihr gethan habt einem uñ
ter dieſen meinen geringſten Brudern, das habt ihr

mir gethan. Matth. 25, 40. Was wurdet ihr
denun nun thun, wenn heute Jeſus, deſſen unend

iche Wohlthaten ihr kennet, wenn heute Jeſus,

dem alle Gewalt gegeben iſt in Himmel und auf
Erden, wenn heute der fur euch geblutete Jeſus

nackend, verlaſſen, hungrig, durſtig, gefangen,
fremde und hulftos unter euch erſchiene. Nun ich

traue euchs zu, daß ieder rufen würde: Jch will
Jeſum kleiden; ich will Jeſum ſpetlſen; ich will Je

ſum tranken; ich will Jeſum beherbergen; ich will

Jeſum in ſeinen Banden und in ſeinem  Jammer be

ſuchen. Wohlan denn, ſo thut dies an ſeinen Bru

dern, und er will es ſo anſehen, ſo belohnen, als

wenn ihr ihn geſpeißt, getranket, beherbergt, in ſei

nem Elende befücht hatiett. Weint mit euren iam

mern
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mernden Nachbarn, helfet ihnen den Ueberreſt ih—
res Vermogens aus dem Schutthaufen verwuſteter

Wohnungen hervorſuchen; kleidet die, welche das

Feuer um die Bedeckung ihres Korpers gebracht;

ſpeißet und tranket die, welche ohne eure Hulfe viel—

leicht elend verſchmachten mußten; beherberget die,

welche noch immer angſtlich nach Schutz vor der
Kalte fur ſich und ihre Kinder ſeufzen; ſtehet denen

in der Fortſetzung der Arbeiten ihres Berufs bei, die

vielleicht ohne euch aus Mangel der verbrannten

terkzeuge torh lange am traurigen Bettelſtabe her

unnſchleichen mußen, und ihr habt das alles Jeſu
gethan. Wird es euch nun an Seegen, wird es

euch an Gnade zu der Erziehung der Eurigen, wird

den Gefahren dieſes Lebens, wird es euch an Muth
im Tode, an Freudigkeit vor ienem Weltgerichte,

anLeben, freudenvollen Leben in der Ewigkeit fehlen?

Unmoglich; es muſte denn dem treuen Jeſu an Treue,

dem wahrhafftigen Jeſu an Wahrhafftigkeit, dem

euch liebenden Jeſu an Menſchenliebe, dem almach

tigen Jeſu an Almacht gebrechen. Fur die Beloh
nungen, die ewigen Belohnungen eines thatig er

B3 wie
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wieſenen Glaubens iſt euch ſein Wort, ſein Blut,

ſtine Machi und ſeine Herrlichteit Burge.
ü

Zebochhr Chriſten, wenn euch die Nachſtenliebe

bei dem Acheni aufem einer durch Feuer ganzlich ver—

heerten Stadt zů herzlichen „mitleidsvollen Chranen

beweget, ſo muß euch bei dem Anblick dieſer ſchauder

vollen Ruinen die GSelbſtliebe auch zu frommen Enñ

fthließungen nntteiben. Dies macht der Gegenſtand

unſrer!heiligen Betrachtung in zweeten Theile aus.

 8re. Jurnte J J

 ?e e  4
ZweeterTheil

2142 2.Kiebe demen Viachſten, als dich ſelbſt. So
237 nullautet mit Jeſu Worten das andre Gebot. Hier

ni

ſſoll die Selbſtliebe  der Maasſtab der Nachſtenliebe

dn.

reiü. Alſo erſt Selbſtliebe, und dann die Liebe ju

ortk

unftri Nebenimenſchen ſo rein, ſo ungeheucheit ſo

J

ohne ſelbſt gemachte Schränken, ſo herzlich, äls ein

n  rnieder ſich immer ſelbſt lieben wird. Aber was hat

audieſe Selbſtliebe mit dem Aſchenhaufen einer verheer

miaten Stadt zu thun, und was konnen das für fromn

dbaAme Entſchließungen ſein, die wir bei deren Aüblick

faßen ſollen? Dieſe Fragen werden wir in der Folge

zu beantworten im Stande ſein, wenn wir erſt die—

ienigen, welche die Selbſthebe zu ſolchen Entſchlieſ—

ſungen
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ungen bewegen ſoll, ein wenig genguer betrachtet ha—

ben.

Das ſind nicht lauter gewohnliche Zuhdrer, die—

wir heute in unſerm Tempel erblicken. Jhr lauter
Jammer ſagt es uns, daß viele ihre Zuflucht zu uns

genommen haben, weil ihreTempel, weil ihre Al—

nare in der Aſche liegen. Nun ihr ſolt mir theuer

fehn,  doppelt theuer durch das Ungluck, das euch

zum Gegenſtand des algemeinen Erbarmens macht.

Auch.ihr ſeid mit dem: VBlute des Noittlers erkaufte

Geelen. Und darum ſollres euch unter uns an Troſt

und Unterricht: micht: fehlen, den euch eure lieben,

frommen, heklagenswurdigen Lehrer aus Mangel

geraumiger Tempel nicht geben konnen. Jhr ſeid es,

deliebte Ungluchlichen und ihr ſeid es, wertheſte
rulieder diaftr Gemeine, auuf welche ich beide zum

Theilbeſonders ſeken. muß, wenn ich euch mit den

fromnen. Eutſchliehungen bekaüt machen will, zu wel

chen unis;die Gelbſtliebe bei dem Aſchenhaufen einer

durch Feuer ganzlich verheerten Stadt bewegen muß.

Dieſe Liebe, die wir uns ſchuldig ſind, macht
die genaueſte, ſorgfaltigſte Aufmerkſamkeit auf unſre

ewige Wohlfart nothwendig. Noch mehr auf unſre

ewige Wohlfart. eunwas hulfe es dem Menſcheu

B 4 wenn
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wenn er die ganze Welt gewonne, und nehme Scha

den an ſeiner Seele? Darum zoge David dem Be—

ſitz der Gnade Gottes, der zu ſeinem GSeelenheil un

entbehrlichen Gottesgnade, allen noch ſo glanzenden

Ehrenſtellen der Welt, allen noch ſo ausgebreiteten

Beſitungen der Erde weit vor. Herr, ſagte er in

der ſeligſten Ueberzeugung von dem Werthe des Vow

zugs, den er Gott in ſeiner Secle einraumte,
Herr, wenn ich nur dich habe, ſo frag ich vichte

uach Himmel und Erden; wenn mir gleich Liib und

Geele verſchmachtet, ſo biſt du doch, Gott, allo

Zeit meines hherzens Troſt und mein Theil. Unſreo

Entſchlieüungen ſollen daher nach den Befehlen des

Erloſers und nach dem großen Beiſpielen, die wir

in der heiligen Schrift antreffen, aus wahrer Lirbe

gegen uns ſelbſt auf das Beſte des in uns wohnew

den unſterblichen Geiſtes gehen. Und ſie nicht faß

ſen, ſie nicht ausfuhren wollen, das wurde alle die

Abſichten Gottes bei ſeinen Wohlthaten und bei ſei

nen Zuchtigungen an unſrer Seele vereiteln; das

wurde dei alle dem Ernſt, den Gott in ſeinen furcht

barſten Heimnſuchungen zeiget, die außerſte Halsſtar

rigkeit unſers Herzens verrathen; das würde ihn

audlich bewegen mugen, uns dahin zu geben in ver

lehr
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kehrten Sinn zu thun, das nichts taugt, ihn, den
Langmuthigen, der dann uber uns auszurufen ge—

zwungen ware, wie er über Jſrael ausrief: Was

ſoll ich weiter an euch ſchlagen, die ihr des Ab
weichens nur deſto mehr macht? Das ganze Haupt

iſt krank, das ganze vherz iſt matt. Von der Fus

ſohlen an bis aufs Haupt iſt nichts geſundes an

ihm, ſondern Wunden und Striemen und Euter—

beulen, die nicht gehefftet, noch verbunden, noch

mit Oele gelindert ſind. Jeſ. 1, 5. 6.
Faßet ſie denn, theuren Fremdlinge, bei dem

Unblick eurer verheerten Stadt. Die Liebe zu euch
erfordert den feſten Entſchluß, Gott in euren Leiden

u ehren, von ihm in den groſſen Nothen, die euch

troffen haben, nicht zu wanken, mit einem Hiob

au ſagen: Der Berr hats gegeben, der Herr hats

genommen. Der Nahme des Herrn ſei gelobt.

Denn wer anders weiß, was den Menſchen nutze

ſei, als der ihr Schickſal von Ewigkeit abgemeßen,

ihre Leiden gewogen, und ſie als weiſer Vater ih

ren Seelen zum Vortheil und Gewinue beſtimmt

hat. MWollet ihr murren, wenn er euch zum Heil

ſchlagt? wollet ihr klagen, weil er euch, die er lie—

vet, zuchtiget? Wollet ihr des Herrn Wege mit euch

B5 tadeln,
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tadeln, weil ſie nicht eure Wege ſind eV ih' ſelbfte—

wurdet alleine dabei verlieren. Jhr wurbet ben ir

diſchen Verluſt, der euch ein Beforderüngsmittei

zu einem unſterblichen Glucke nach Gottes vaterli

chen Abſichten werden ſoll, zum Verderben' eurer

Seelen anwenden. Denn wer ihn ehlrẽt ven will
er wieder ehren, und wer ihn verachtet „der ſoll

wieder verachtet wecden. 1. Sau. 2, Jõ Entſchlief74
jet kuch alſo um elires Heils willen, den heilſeinen „1

Kelch zu nehmen, und des Herrn Nahmen zu pre—titt

digen. ene—E aa.Nund wie werdet ihr bieſen Goit ehreü? Seit
ungeachtet ſeiner furchtbaren Dehknſu gingeit aulih

iiidauf ihn euer Verkrauen. erfft euer Anliegen azf

den Herrn, der witd euch verſorgen ünd ðtu t

rechten nicht ewiglich in ntuheẽ laßr yt J55 23.

Oder wird es ihm an Pritteln fehlen, üre Thrt—

B α:nen abzutrofnen, nd euren Tleiib vin CEnbe n

nachen? Nein Weg hat'er cilerwegen; an Mit
teln fehlts ihmn nicht. Sein Thun ift lüuter Seegen;

ſeln Ganq iſt lauter kicht. Sein Werk kan nieniand

hiudern; ſeine Arbeit darf nicht ruhn, wenn er; was

ſeinen Kindern erſprieslich iſt, wilt thünn. Wird es

ihm am Macht gebrechen, dieſe Mitttl'zurenrer

Be
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Beeuhigung anzuwenden, wenn ihr alleine auf ihn

hoffet? D nein! Denn wenn er ſpricht, ſo geſchichts.

Wenn er gebeüt, ſo ſteht es da. Bei ihm iſt kein

Diug, alſo auch die Hulfe, die ihr bedurft, der
Troſt; den ihr veriangt, und die Veranderung ſchmerz

cher Jamulernachte in Tage der fußeſten Ruhe

hicht lminsglich. Ihr mußtet euch zu lieben aufhd

ren, wenn iht verzweiflündsvoll tlagen woltet: Det

Hert hat uns verlußen, ver Nere hat unſer vergeſ

n Das wurde Golk, der mit gerechten Zorn auf

Wen Verzweifelnben: herabſiehet, das wurde
Gooit hinderu, zu!eurem Troſte zu ſagen, wie er es

zu iedeini ſaget; der! uf ſein Heil wartet: Kamn

inzuth din Weih jres Kindes vergeßen, daß ſie fich

ulhe krünraſe bet en Sohn ihres Leibes „und
bt ſieẽ auhh ſein vergafßze, wil ich doch dein nicht ver

geßen. Barum!h arret auf ihn, und ihr werdet ihm

iöch danken, daß er eures Angeſichts Hulfe und

üret Gtt iſt:
eunn Doch wenn ihr Gott in eurem Elend ehren

enn ihr fromſne Entſchließungen bei dem Aſchen

haufen eurer verwuſteten Stadt faßen wollet, ſ

ſchiebt dek Dank nicht bis, zum Anbruch des Tage

ſeiner Hülfe auf! Soltet'ihr keine urſache haber

vw7l. me ine
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meine Freunde! ihm ſchon ietzo zu danken? Hat er
euch nicht aus der wutenden Flamme errettet? Hat
er euch nicht mit unendlicher Langmuth getragen?

Hat er nicht auch da, wo euch alles fehlte, fur eure

Nahrung, ſur eure Kleidung, fur eure Wohnung

geſorgt? Hat er euch nicht ſeinen Sohn, und mit

Demſelben alles, was euch glucklich machen kan,
ſeinen Unterricht, ſein Beiſpiel, ſeine Furſprache,

ſeinen Geiſt, ſein Wort und ſeine Verheißungen ge

ſchenkt? Entſchließet euch dann, den Dank eures
Herzens fur ſeine Gnade nicht bis zur leiblichen/ vol

kommenen, ganz mit euren Wunſchen ubereinſtim

menden Errettung aufzuſchieben. Heute noch erken

uet, daß ſeine Gute reiche, ſo weit der Simmel

iſt, und ſeine Wahrheit ſo weit die Wolken gehen.
Heute noch fallet auf eure Znie nieder, betet Gott

fur den Reichthum ſeiner unermeßlichen Barmher

zigkeit an, und ſprechet mit Davide Lobe den Herrn
meme Seele und vergiß nicht, was er dir Gutes

gethan. Der dir alle deine Sunden vergiebt, und

heilet alle deine Gebrechen; der dein Leben vom

Verderben erloſet; der dich kronet mit Gnade und

Barmhetzigkeit. Die Liebe zu euch ſelbſt muß euch

zu dieſer Verherrlichung des Nahmens Gott durch

eurt



eure Dankopfer antreiben. Denn wer Dank opfert,

ſagt Gott, der preißet mich und das iſt der Weg,

daß ich ihm zeige das Heil Gottes. Pſ. 50, 23.

Wer wolte nicht das Heil Gottes, wer nicht alle
Seegen des Almachtigen zu beſitzen wunſchen, wer

ſich ſo wenig lieben, daß er die Anerbietungen der

groſten Guter ausſchlagen konte? Allein in was fur

einer merkwurdigen Verbindung ſtehet hier der Dank

zur Verherrlichung Gottes mit dem Wandel nach

ſeinem Willen! Das iſt der Weg, daß ich ihm zeige

das Heil Oottes; das heiſt nach der Grundſprache
eigentlich: uüd wer ſeinen Weg wohl, wer ihn dem

Willen Gottes gemas einrichtet, den will ich der

groſten Seegen theilhaftig machen. Treibt euch
nun, Geliebte,  treibt euch die Liebe zu euch ſelbſt

vn den Aſchenhaufen eurer verheerten Stadt zu frvni

men Entſchließungen, Gott zu danken, ſo bewegt

ſie euch auch, ihn durch euren Gehorſam zu verherr

üichen. Denn was ſind die erhabenſten Llusdrucke

vdes Dankes gegen Gott, wenn die Handlungen von

Vder Menſchen Fuhloſtgkeit zeugen? Was find alle
Loblieder, wenn der, der fie finget, den Geboten

Vottes ungehbrſam iſt? Gehorſam iſt beßer, denn

Opfer
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Opfer, und aufmerien beßer, denu das Fett xgg
Wibdern.

 νν  ijq
Zeuget von djefem Gehrorſanz durch die

treue Vorbringung ſeiner Befehle. Rje enne euer

Herz das Laſter des Reides, das ſoh gerne die Seeke
ber Unglucllichen einnimmt. Wonn ihr euer Hel
Pefordern wollet, ſo mußet ihr Goit ſzehen, und

wenn dieß der ernſte Entſchluß eureg Herzens jſt,
¶ſo uaußet ihr euch über den Woßlfignn. derzr freuen

V

onaen, die die Haud des Hyrrn bishero verſchonet

chat; die, weil ihr arm, eutblot ud. gerlaßen
bei. andern Schutz Hulfe und Wohnung ſuchet, in

ihren Hutten zu welchen ſich uogh keine Plage. ge

nahert hat, ruhig und ſicher woſinen.

O, ihr von dem Herrn gezuchtigten Freunde·

wie gewis werdet. ihr deu Weg, des Heils freffen,

wie ſicher auf die Hulfe Gotteg pechnen onnen,
wenn ihr dieſe Entſchließungen nicht nur hei dem

Anblick. der traurigen Rumen Lufer Stadt faßet,

ſondern ſie auch, mit der Gnade, die euch euer

Gott dazu um Chriſti willen danhietet, ununterbru
chen ausführet. t werdet qhinalzdenn nicht an
ſonſt in euren egd anrulen laondern er wird
euch erretien; und ihr werdet ihn preißen. Eo

in wird



wird daran denken, was er euch geredet hat, ſein herz
dmird ihm brechen, daß er ſich euer erbarmen muß.

oJer. zi, 20..dinz Habt ihr Urſache, theureſten Mitglieder dieſer

emtine, hght ihr Urſache, iene frommen Ent
ſchlietzungen zugleich mit euren tief gebeugten Jreun

ven. und vrachbarn an den Alſchenhaufen ihrer ganze

lich verheerten Stadt zu faßen, ſo will ich euch noch

auf einige insbeſbndere auſuerfſem znachen, deren

Mothwendigkeit die armen. Verungluckten bei  den

Erummern· ihrern Haufer beßer, als. ihr bei dem

Achutz welchem der Herr bisher unſrer Stadi ver

nlichen hat; erkenut haben. D dt
Habt doch nicht ſo unendlich lieb die Welt,

moch was in derdxult: iſt. c.o Wie viele unter euch

diünnken Tag unb: Nacht: an die Vergroßerung ihrt
umermoögens, an die Erweiterung.ihres Anſehens,

n! den unaufhorlichen Genuß der Freuden dietes

Webrns, als wenn ſie an nichts wichtigers zu den

Mn hattenzaaisnwenn ſie hier. eine bleibende Statte

erfandenz als wenun ſie nicht Pilgrime und Frendlin

dgze warenz als wenn die Welt nie mit ihrer Luſtente

egehen werde.i. Ach baß euch:. doch der Afchenhauften

rurnerverheerten Eugdt rin unwiderſtehlicher Predi

quo ger
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ger der Eitelkeit aller irrbiſchen Schatze, Freuden und

Beſitzungen werden möchte! Ach daß ihr doch nie

dieſe Ruinen eurer Nachbarn betreten mußet, ohne

das Vergangliche der Welt mit ihren kuſten einzu

ſehen; ohne die ſchnelen Abwechslungen der menſch

lichen Schickſale difſtits des Grabes zu Erhebung

eurer Wunſche nach unveranderlichen Freuden zu ge

brauchen; ohne euch durch den immer ſo wahren

Gedanken: Es kann vor Tachts hleichr anders wer

den, als es am fruhen Morgen war; zum Mis—

trauen gegen das Jrrdiſche, zum Haß gegen die
Thorheiten und verfuhreriſchen Freuden der Welt,

und zu einem ſeeligen Trachten nach. dem einzigen

Nothwendigen bewegen zu laſſen.

 Acch, daß du doch Ronneburg heute bedene

ken mochteſt, was zu deinem Frieden dienet! Wie

wenige unter deinen Einwohnern ſchonen ihres Tem

pels, ihres Altars, ibrer Lehrer und ihres Sottes!

MWird nicht unter uns der Sabbath durch die ſund

liche Fortſetzung unndthiger Arbeitemder Woche ent

heiliget? Jſt es nicht Wolluſt, Zankſucht und Ver

daumdung, iſt es nicht Orthmuth, GSeij und Unge

gerrhtigkeit, ſind ets nirht ·diefe Jchrecklichen Laller,

die ihre Weodnnng in den Herzen ſorvieler unter uns

De—

auf
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raufgeſchlagen haben, wo Jeſus mit ſeinen Schatzen,

der Geiſt Gottes mit ſeiner Gnade wohnen ſolte?

Wird nicht die. Quelle, welche der Geber alles Guren

ur Wiederherſtellung. der Geſundheit entſtehen lies,

zu den ſchandlichſten Ueppigkeiten gemisbraucht?
Wird micht iebr Suude mit der Freiheit entſchuldi—

Bet ndie:ſelchen Oertern eigen ſei? Liebe dich doch

ſelkiſt, Aonneburrg, und wehre dem Jluche, der

Seinen. Einwohnern drohet. Lerne bei dem
Srande der eingeaſcherten Stadt Gera erkennen,

Saß der Herr. wohlheimſuche, wenn ſeine
Zeit kommt heimzuſuchen. So. wirſt du
Dich. entſchlieſen, heute noch aus Liebe zu

deinem Hril im Staub und in der Aſche Buße zu
thunz du wirſt, nachdem du lange Jahre in Undank

und Bosheit; ini Verachtung des Wories Gottes

und ſeines Tempels, in Entheiligung des Satbaths

und des Altars zugehracht, heute noch an der Beſ—

ſerung deines Wandels arbenen; du wierſt, nach

dem du ſo lange Zeit den Luſten deines Fleiſches und

der im Argen liegenden Welt gedienet haſt, heute

moch anfangen, Gott don ganzem Herzen, von gan

zer Seele und von: ganzem Gemuthe zu lieben.

Ên t

J C Epr ich
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Eprich nicht, Laſterhafter! Moin Herr. kommt

noch lange nicht. Siehe auf die Ruinen der Stadt

deiner Nachbarn, und lerne erkennen, daß der Tät

der Gerichte Gottes, wie ein: Fallſtrick kommen

werde uber alle die auf Erden wehnen. ii

Wohlan denn, meine Freunde, kußet den Sahn

daß er nicht zurne, und ihr' umkommet  auf den

Wege. Denn ſoin  Zounn wirdubalo:: anbrenurn.
Aber wohl allen, die auf ihn trauen. Pf. a, au.

Noch iſt die angenehme Zeit, noch wahret der: Tag

des Heils, noch ſtrecket der Herr ſeine Hande nach

euch aus, und will ſich eurer Seelen herzlich anneh

men, daß ſie nicht verderben. Noch ·redet auch fr

euch das Blut Jeſu kraftiger, als Abels Blut.n Ver

ſaumt ſie nicht, die Stunden, die euch. det Herr

um Chriſti und ſeiner alles geltenden Furſprache wil

len zu eurer Bekehrung ſchenket. Nahet /euch. mit

SBuße zum Herrn,: ſo nahet.er ſich mit Gnade und

den Seegen des Blutes Jeſu Chriſti zu euch. Wer—

det ihr denn von. euren Gunden laßen, wird euch

hinfuhro Gott theurer als die Welt, der Himmel
ſchatzbarer, als die Erdr, Jeſa Befehle erfullungs

wurdiger, als die Vorſchriften eurer verderbten Her

zen, und einer verfuhreriſchen Welt ſein; werdet

ihr
dJe
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ihr vyn nun an für Gott und fur den Himmel thun,

was ihr bisher fur Menſchen und fur die Erde ge—

than; ſq wird guch die Gnade Sottes nicht von
ejch weichen, und der Bund ſeines Friedens nicht

hinfqllen;  ſo wird es euch nicht treffen, ob tauſend

 eurer Seiten uud gehen tauſend zu eurer Rech

tzn. hiufallen:  ſegeird euch kein Uebels begegnen
unn heine Plage ſich zu euren hutten nahen. Jhr

feid alsdenn dre Schuges Gottes verſichert, und
tetun unter dem; ſchntztodes. Bochſten ſtehet, der

ſpricht au Dem Bynrnj Meine Zuverſicht und meine

Viu. nin; Mptre.auf den ich hoffe.

in 7âú.ug a Schlußanwendung.

un Nan geer iſt heutt. unter uns, er ſei Fremdling oder
Cinheimiſcher, en ſei grm oder reich, er ſey alt oder

iung, der die Vortheile nicht begehren wollte, die fur

inn aus den herzlichen, chriſtlichen Mitleid gegen Ver—

laßene, und aus den fromſnen Entſchließungen, die

nrir bei ihrem Ungluck faſſen ſollen, nach den wahr—

haftigen Verſicherungen des treuen, unveranderli—

chen Gottes herfljeüen? Und wenn es noch einen

Fuhlloſen geben ſollte, den die Rachſtenliebe bei dem

Aſchenhaufen einer durch Feuer ganzlich verheerten

C 2 Stadt
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Stadt nicht zu den herjzlichſten thätige Barmherzige

keit erweckenden Thraneu, den dit Liebe zu feinenr

eignen Wohl nicht zu frommeir“ Eutſchließungen!

Gott zu vertrauen, dem Hochſteltnzu banten? fehr

nen Vater, ſeinen wohlthatigtn Vater in Hinime zu

lieben, ihn durch Gehorſäm zu ehren, lnd von den bo

ſen Wegen der kafier zu laſſen belbkgen ſötte vergehe!

aus von uns, und ſchont wenägſtens unſrer unv linzt

ſrer Hauſer und Familikn ,wennn erflth fetbſt nilht

ſchonen mag. Er klage nicht Aber Mangel dennr

terrichts und der Warnungin ſeitier Lehrer, dielü
ihnn die Folgen ſeiner Unbusfertigleltq wriug, aluvie

herrlichem Folgen ſeier Ruckkehr zu Gott verſchwie
gen haben, Gein Vlut ſei le iflſlen Kopf! Der

Herraber gebe, daß unter dieſer zahlreichen Verſannm

lung, daß in unſrer ganzen Sladt keiner von denen in

Verruchten fei, die in iener ſchrecklichen, ſcheiubll

vollen Racht oder in den darauf. folgenden Ttigeir

der Verheerung der Stadt Gerä Fubberiſche Hunde

nach den geretteten Gutern der armen Abgebranuten

ausgeſtrecht haben. Aber wo ſie auch ſind, wird
doch Gottes Rache ſie treffen, wo ſie auch ſind, wird

doch der Fluch des Almachtigen: ſie begleiten, wo

ſie auch ſterben, wird ihr Stkebebette mit Hollenqual

und
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und mit· Hollen  Verzweiflung unirungen feun wenn

ſie es mit verſtockleu Secien wagen, ſich in deif

unfeligen Beſthe: der an ſich gerißenen Guter zu ·er

halten/ weinn ſie dalrgeraubte Gut nichtiwieder er
ſiatten/ und mitUngeheuchelter eue in Glauben

ain Jrſum die derlehrne Gnadr Gottes ſuchen.

.n Shrt hin belunnierie Freunbe ind vergeßet

en u utenchinetzen nicht, daß? Gott noch heute

ſoaeich iſer, als er ewiglich Zeidoſernſt. Hofft, tumi

uerbolle  Suelrn/Apofft imd ſeibunberzagt: Gott

wud euth aus derholen, da euchider Lutimer plagt,

mit großer Gnadenducken Erwartet niuur der Zeit..

Dann werdet ihenerhlickrn dio. Sonne der ſchdſterr!

Freud.. Wendet  nardie Abſichten eures Gottes dei

einer Zuchtiguugu kunenin Heib an and ie! ſchnel

lib iihr ſto ieefulletyi Vweſtor· geſchwindẽr wird fich

auch eure Traurigkeit in Freude. verwandein. Ja,
wenn auch Armuth euer beſcheidner Theil auf der Welt.

bleiben ſolte, wenn ſich die Leiden eures Herzens bis

zum Grabe erſtrecken wurden; wie bald find deeſe.

kurzen Tage durchlebt! Wie bald nahei ſich, wenn

ihr nur zur Zeit der Anfechtung nicht abfallet, eine

ewige Belohnung. ZLie bald werdet ihr aus der

ſeligſten Erfahrung erkennen, daß alle Leiden dieſer

C3 Zeit



Zeit nicht werth ſind der Herrlichfeit, die an euch
offubaret wird. Wie dald ſpird geder fromme

Dulder an dem Ende, ſeiner ZTage  undn ſeintr Trubr.144

ſale mit fußeſter Erwartung. xufeiz: Jch hahe ti
uen guten Karjpf gekampfftniſh hahz pen. Anpf

vollendet, ich. habez Glguben gehalten. neinfort
wird mir heigelegt Zje Zront Pan Gjftechtigkeit.

Gehet hine)stliebte  Einyylngr weeinzr Palet

ſtadt, nnd vergelet niche eneten orwnn Aochbarr
wohlzuthun nd  mitzutheileng Denn. ſolche MWpfon

gefallen Ejatt wohls  Weirnt auit arn:. Weintndan.
athzer ſo dafteune ſhoten, daß: Thaten: des: Mitte ihs

und der Beruiherzigfeit turr Thunen fur: Thranci

eines grosmutbgvnllen, chriſtlicheri gergens erklareu

Handelt gegen ſit nach euren, ſeraffrtn it. Jetſun.

handeln wurdenwenn er noch in :ſlthrbarer Gtſtalt

als der. Arzt:ver Kranken, alsidrr Beiſtab der Eien

don unter unts: linbeltr. Nicht bie Welt/llirhihir

Menge uneinßkind icher Menſchek! rubern dar Ben

ſdiel eures gefuhlvollen Mitilert ſei das Muſier
eures Verhaltens gegen die verarmten Einwohner

deri mit luns fo! genau verbunbenen Stadt Gera.

und weun ihr Gott liebet, ſo werdet ihr gewis auch

eure Bruder lieben.

ſchlieſ—
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Schließe ie felbſt in deine Vaterarme, getreuer,

ttijenwohlthuender Gyltu deren Troſt wir uns heute

untereinander erinuntert haben.  Laß ihr Schreien

Euund ihren Jamimer. uyr. deinem Thron kommen, und

hilf ihnen. Gieb! daß die Liebe zu uns ſelbſt das
diVertrapen aunt hice nn den Gehorſam gegen deine

Gebote befeſtige; daß die Liebe zu unſern Miterld

ſten uns u ieder dir  gefalligen Handlung der Barm

herzigkeit und des Wohlthuns antreibe. Schone die
ſes Tempels. Wir wollen dich da in Geiſt und in

der Warheit anbeten. Schone dieſes Altars. Wir

wollen uns ihm niemals wieder mit unheiligen, un—

verſohnlichen und unbusfertigen Herzen nahern.

Schone unſrer Wohnungen. Wir wollen in denſel—

ben an dich denken, wenn wir zu Bette gehen, und

von dir reden, wenn wir erwachen. Troſte dic, die

du geſchlagen, und uns, die wir mit Jammer an

ihre Trubſal gedenken, troſte uns wieder mit

deiner Huülfe, und dein freudiger Geiſt enthalte

uns.

Wir



Wir nahen uns mit unſern Flehn
Zu dir, Gott, um Erbarmen.

Laß deine Augen offen ſtehn,
Auf ieden dieſer Urmen!

Gie weinen, und mit ihnen weint

Voll Mitleid unſer Herze,. ſit

Bis dein erbetner Troſt erſcheint
Fur ſie in ihrem Schmerze.

nus floß den  Trieb jur Behrung ein,
Daß ieder. ſicher, wohne,

Und wenn wir deinem Dienſt uns weihn,

Uns dann dein Zorn verſchone. Amen.

247

d.. 4689








	Thränen und Entschließungen der Christen bey dem Aschenhaufen einer durch Feuer gänzlich verheerten Stadt
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Eintrag
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Vorrede.]
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Abhandlung. 
	Erster Theil.
	Gedicht 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Zweeter Theil. 
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34


	Schlußanwendung.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Gedicht 40

	Rückdeckel
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Colorchecker]



